
Der Nuntiaturbericht!) ber die Sekte des gnaz Lindl
VO 18 Juli 1819

Von Hıiıldebrand Dussler OSB

Zur Einführung: ZnNaZ Lindl wurde als Sohn e1nes wohlsituierten Gastwirts
1774 Baindlkirch geboren. Heute noch führt seine Heımat den Hausnamen

„ZUm Lindlwirt“. 1/ 99, seinem Geburtstag, erhielt die Priesterweihe und
gleich den Kaplanposten 1n seıner Heimatgemeinde, gCn seiner überdurchschnitt-
liıchen Begabung schon nach drei Jahren deren Pfarrstelle. AT se1l lebhaft un phan-
tasıebegabt, zielstrebig un willensstark, betriebsam un eifrig“ gewesen?). Seine
VO ıhm faszınierten Anhänger schildern ıhn als eınen „Mann mittlerer Gröfße mıt
einer durch das Haupthaar dünn besetzten Glatze und einem klaren Angesicht, das
einen gewaltigen Ernst und doch dabei einen göttlichen Frieden, eine brennende,
wehmütige Liebe ausdrückt Sein Umgang se1 freundlich und herablassend, seine
Sprache klinge kraftvoll un allewege erbauli;ch un gesalbt?).“ Bıs etwa ET
tührte Lindi seine Gemeinde mit fast modern anmutenden Seelsorgsmethoden,
rıtatıven Gründungen SOW1e Freizeitgestaltung, ohne bei seiner vorgesetzten
Stelle Anlaß Beanstandungen geben. In diesem Jahr erhielt den gelehrten
und „erweckten“ Martın Völk, Aus einer Filiale Baindlkirchs gebürtig
als Kaplan, dessen Schwester Elisabeth späterhin seine Haushälterin un schliefßlich
820 seine von Johann Goßner Petersburg iıhm angetraute Tau werden sollte.
urch Öölk wurde Lindl für die Ideen der spater sogenannten „Allgäuer Erwek-
kungsbewegung“ [9)  9 als deren „Patrıarchen“ der Münchener untlius 1mM

*} Am 11 1817 wurde Franz Herzog VO: Serra die assano (>1- Neapel Z 1783,
Capua ZUuU Nuntius 1n München eErNaNnt, welches Amt VO' 31 1818

bis 1827 innehatte. Kardınal 1833 Bischof VO  3 Capua 1826 Mıt
seinem Uditore Fava harmonierte assano mindestens ab Anfang 1822 nıcht; 1821 nın

ıh: VerO facilone“ leichtfertiger Mensch]. Siehe Bastgen: Bayern und der
tu. 421, 304) Vgl auch Anm
. Turtur Hermann: Chilhiast. schwärm. Bewegungen 1n Bayern. Dıss. München 1953,

Kludt ılh Die bessarabischen Kolonien 1ın ihrem religiösen und sittlichen Zustand
bis ZUuU Jahre 1861 Hrsg. A Samuel Kludt Odessa 1909 ıtiıert 24001 Petrı Hans: Ignaz
Lindl und die eutsche Bauernkolonie Sarata: ın Südostdeutsches Archiv VIIL, München
1965, (Herr Dekan DPetrı se1 uch hier für Überlassung der Fotokopie dieses Nun-
tiaturberichtes warmstens bedankt).
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Bericht Consalvı?) den Proftfessor Johann Michael Saıiler VOonNn Landshut bezichtigt.
Goßner, VO untıus ebenfalls als eın „corıfeo del mist1c1sSmo“S) charakterisiert,
Lat das seine dazu. In dieser seelischen Haltung reiste Lind] 1813 nach Basel Zu
Sıtz der Deutschen Christentumsgesellschaft, die 1mM evangelischen Pıetismus gruün-
dete und bei der auch Gofßner bereits ein1ıge Monate den abwesenden Sekretär Ver-
Lreten hatte. Anlä{fßlich dieser Reise esuchte Lindl den der Erweckungsbewegung
nahestehenden Generalvikar VO Konstanz, Baron “O  s Wessenberg; außerdem
Jung-Stilling 1n Karlsruhe, der ın den Reihen des evangelischen Pıetismus den Eh-

„Patrıarch der Erweckung“ tührte. Wofür sıch Lind! 1988048 1M „Stillen“
erwarmt hatte, das verkündete Jetzt VO  — der Kanzel seiner Baindlkircher (Z62
meınde, AI der der Ddauerteig des Evangelıums®) garen beginne“, Gleichzeitig
rührte sıch aber VO der Umgebung Baindlkirchs ausgehend un das bayerische
Mınısterium alarmierend sowohl der katholische Dogmatısmus als auch die Auft-
klärung, die sıch beide (0)88 nıcht sonderlich Freund S0 wurde Lindl -
nächst die Verteilung relıg1ösen Schriftguts untersagt und se1ın „Irommer und DG
treuer“ Kaplan ölk 1815 uerst nach Uffing, dann als Benefiziat nach Mering, 1826
schließlich 1n gleicher Eigenschaft nach Immenstadt VEISETIZT, auf Magnus
Jocham, besonders autf dem Wege über dessen sterbenskranke Mutter, eiınen solchen
Einflu{ß nahm, daß tast bis 1Ns letzte Viertel des Jahrhunderts dessen nımmer-
müde Feder wesentli;ch einer gewissen Ehrenrettung der Erweckten beigetragen
hat7) Um diese eit hielt sıch der spatere Münchener Uniıiversitätsmediziner
Dr Nepomuk ‘V”O:  S Rıngseis über eine Woche bei Ptarrer Lind!l ın Baıindlkirch aut
und schrieb Von ıhm 1€ 1St mir eın Prediger vorgekommen W1e Lindl Die
Zeiten der ersten apostolischen Gemeinde sınd wiedergekehrt®).“ ber iıh führt die
„Erweckungskette“?) dem mit Sailer freundschaflich verbundenen Friedrich
arl [919)  S Savıgny, dessen Schwager Clemens Brentano, den Freiheitskriegs-
veteranen Adolf VO:  . Thadden und arl “”O  - Lancicolle. Sıe haben Lindl ebentalls
1ın Baindlkirch aufgesucht und dessen bıs nach Norddeutschland gedrungene BC-rühmte 2ma bestätigt gefunden. Anläfßlich einer Reıse nach Verona stieg auch der
nachmalige preufSsische Kultusminister Morıtz Bethmann VO:  S Hollweg19) be] Lindl
ab un nahm Eindrücke mıt, die dem evangelischen Christentum seıiner Einflufß-
sphäre LNEUEC Bekenntnisimpulse gegeben haben

Briet V 8} 1820 (Bastgen A, O 594)eb  Q
Gem Brief V, 1813; Petriı — A, 81
Dussler Die Allgäuer Erweckungsbewegung ın der Sıcht des Freisinger Moral-theologen Magnus am In Deutingers Beiträge 22 Heft 1, München 1961, 55,62—78
Von Rıngseıs: Eriınnerungen. In Hıst.-pol. das kath Deutschl., Bd (7 München1876, 409
S5Sıiımon Matrthias: Die goldene Kette. Geschichte eıner Erweckungsbewegung. Vortrags-Mskr., Nürnberg 1940; Landeskirchl Archiv, Nürnberg, Veilhofstr.

10) Dussler Pfr. Feneberg, Fıscher Fritz: Morıtz BethmannHallweg und der Protestantismus. In Hıstor. Studien Bd 338, Berlin 19397



Nuntiaturbericht über lgnaz Lindl 131

Im Jahre 1817 zeıgte eın Nachbarpfarrer Lindl beim Landgericht Freising A
da{ß durch die Art seınes Wirkens den kirchlichen und innerstaatlichen Frieden
gefährde11), Das bayerische Mınisteriıum beantragte beım Augsburger Ordinarıiat
Lindls Entfernung dem altbayerischen Wınkel, und Lindl mufte sıch be] seiner
kirchlichen Behörde verantiworien Wiährend se1nes Prozesses wohnte beım Dom-
pfarrer und Stadtdekan Marquard Pichler (S. Anm 26) bıs ZUuUr Enthebung VO  3

seiner Pfarrei. Wıe einst 26 Jahre früher Martın 00S während seiner Internierung
1mM Priesterhaus Göggingen seıinen Autfsichtsmann Direktor Dr eorg Hofmann,

SCWAaANN Lindl durch seın einnehmendes Wesen den Geistliıchen Rat Pichler, der
ıhm den Besuch des schon länger VO Lind! betreuten Augsburger Erwecktenkon-
ventikels nıcht 1Ur erlaubte, sondern diesen auch selbst, „über den Kopf tief 1n
einen Mantel gehüllt  “ inkognito frequentierte!2). Diese Zusammenkünfte fanden
be1 Ludwina Jehle, Ta des Postpackers und Hausmeisters kaiserlichen Reichs-
oberpostgebäude Dıie OFrt durch Zeugenaussagen bestätigten, 1im Namen
christlicher Liebe geübten sinnlıchen Zärtlichkeiten haben 1 Gegensatz Z Ge-
stalt des Martın 00O0S das Charakterbild Lindlis getrübt und eın Zwielicht auft
dıe objektive Reinheit seıiner Gesinnung geworfen!3). Be1 dieser „Ludwina“, WwW1e
sıe 1mM Saijler-Nachla: (ım Regensburger Ordinarıiatsarchiv) Ööfter ZENANNT wird,
empfing Lindl auch den Besuch des Barons “O  S Berckheim, Tochtermanns der bal-
tischen Freitrau D“O  S Krüdener (1764—1824) und pletistischen Pythia des regıeren-
den russischen Zaren. Von Berckheim WwW1€S Lindl als ANIKEE auf eine Anstellung 1n
Rufßland hın Nachdem Lindl durch köniıglıche Entschliefßung VO Maı 818 aut
die nächst der württembergischen Grenze gelegene Ptarrei Gundremmingen Ver-

worden warl4), bekam gelegenere Fühlung mıiıt den chiliastisch-pieti-
stischen Kreıisen Württembergs, OVON einıge Gruppen bereits 1n die Kaukasus-
gegend ausgewandert d  Ny, nahe den Bergen bibeltest das prophezeite nahe
Weltende können. Da Lindl 1ın Gundremmingen ebenso -
ziehend wirkte!5) w 1€ 1n Baindlkirch, erfuhr ebensolche Widerstände, dafß
bei der bayerischen Regierung die Ausreiseerlaubnis einkam, die ıhm SCIN SC
währt wurde. Lindl hat jedoch ın München seınen beim russischen Gesandten raf
Pahlen hinterlegten Reisepafs nıcht abgeholt un se1n Ausreisegesuch VOrerst noch
zurückgenommen.

In dieser Sıtuation berichtete der bayerische Untlus ( AaSSaAano dem Kardinal-

11) Turtur A A, B
12) Dussler, ebd., Anm. 108 155
13) Dussler, ebd
14) Allgem Intelligenzblatt Königfei&1 Bäyern 1818, 630 Vgl Zoepfl

Religion und Kult. In Landkreıs und Stadt Dillingen; eb  Q 1967 (Selbstverlag des and-
kreises),

15) Dussler, Feneberg O} 2711



1372 Hildebrand Dussler

staatssekretär Consalvı über die „Detta Lindelliana“, OVONMN WIr die möglichst WOTrt-
ıche Übersetzung!®) j1er 1U vorlegen:

(84 Y} Bemerkungen über dıe Lindl-Sekte
(Notizıe Ia Setta Lindelliana)

Dıie Lindl-Sekte 1St eigentlich w1e die des Bo0os*7) eın Zweıg des Mystizısmus. Ihr
Vorsteher |capo ] 1St eın gewisser Lindl, Ptarrer VO  } Gundremmingen | Gunder-
mıngen | 1in der Diözese Augsburg. Er hat seıne Grundsätze Aaus dem Mystizısmus
des Martın 00S. ber 1n der Stutenleiter des rrtums hat den eıster bej Wwel-
te  3 übertroften. Tatsächlich 1St auch VO bischöflichen Ordinariat Augsburg
verurteilt worden18), Die bayerische Regierung würde ıh eingesperrt oder außer
Landes |mandato 1n esiglio] gewlesen haben, wenn nıcht der Herr Baron V“O:  E

Fraunberg‘®?) auf Ersuchen des Herrn Baron Ruffini?9) für iıh eingetreten ware.
Seine Exzellenz der Herr rat V“O  S Pahlen, russischer Gesandter bei diesem kÖö-

niglich[-bayerisch ]en Hot hatte ıh eingeladen, mi1ıt Moskau zusammenzugehen,
die Leitung VO  3 einer jener biblischen Vereinigungen in diesem Reiche über-

nehmen, miıt dem Angebot völlig frejer Wohnung [Unterhalts?]. Lind|l hat den

16) Die Rücksichtnahme autf den Leserkreis verbot die Wiedergabe des italienischen
Originals. Der Bericht bei Bastgen, (Bayern Stuhl), sıch 807 ein-
fügen würde; ebenso bei Stölzle 1n dessen Saijler-Literatur (S Bastgen 990)

Das me1ist halbbrüchig beschriebene 7seitige Mskr (10 28,5 cm) aus dem Vatikanischen
Geheimarchiv bedart längeren Einlesens 1n die Schrift Es tragt dıe Sıgnatur „Deg Stato
Anno 1819 Rub fol 49 K 74 Ob der Bericht VO: Nuntius eigenhändig geschrieben
worden 1St der VO  3 seınem Uditore Fava (S Anm 1 ließe sıch erst durch Vergleich mi1t
gesicherten Originalen feststellen, 1St 1er ber unwichtig.

17) Über Johann Martın Boos Huttenried 1762, Priester 1786, Sayn/Rhld. >
siehe Dussler, Feneberg A, .. Ders., Lebensb. A, Bayr. Schwb VI
406—421, weıtere Lit Boos gründete der Auffassung Cassanos eigentlich
keine organısıerte Sekte, die miıt jener Lindls vergleichbar ware. Martın 00S Zing auch nl  cht
in die Separatıon.

18) Dıie Prozeßakten S1iN! MIt dem Großteil des Augsburger Ordinariatsarchivs eım
Bombenangrift VO 1944 verbrannt. Die wichtigsten Facta daraus enthält der
Mskr.-Band eıner Lindl-Biographie VO  - ose Sedlmayer, Pir W K, Neubg./D &3 >
ertafßrt 1918 Sedlmayer hat die Nnu  } verbrannten Prozeßakten Lindls noch eingesehen
und exzerpilert. Dieses gründliche Mskr., das 1957 noch ım Ordinariat Augsburg lagerte,
WIr! der Schriftleitung dieses Jahrbuches ZUr Drucklegung warmstens empfohlen.

19) Über Josef Johann Nep Frhr. V, Fraunberg, Verwandter des bayer. Außen-
miınısters Graft VO  } Rechberg, Domberr Regensburg, als .hem Illuminat Ratgeber von

Montgelas, spater Bischot VO  3 Augsburg, dann Erzbischot VO  3 Bamberg, bei Hacker
Rupert: Die Beziehungen „wiıschen Bayern Ü, dem Stuhl, Tübingen 1967 sowie be1
Bastgen A, O., Seitenzahlen 1im Regıster.

20) Baron Josef VO'  - Rufin, chloßherr auf Weyhern 1mM Dachauer Hinterland, efte
Fraunbergs; den Erweckten tragt den Decknamen Probus, miıt Lindl 1im unternen
Baindlkirch CNg verbunden (Dussler, Feneberg A. SCIM. Regıiıster).
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günstigen [buon] Vertrag ANZSCNOMM: und erhielt anstandslos VO der König-
lichen Regierung die Ausreiseerlaubnis Aaus dem bayerischen Staat. ber bald darauf
nahm sein Wort zurück, un wırd VO  3 allen ANSCHOMMECN, daß iıh der allge-
meın bekannte Sailer?1) [ famoso Seıller:;: letzterer Terminus als einziger 1im 7se1-
tigen Bericht unterstrichen!] davon abwendig gemacht hat, MIiIt dem Lind! 1in VOI-
Tautem [intıma ] Schriftwechse]l steht un mit welchem München 1im Ver-
flossenen Monat | Juni] ine Unterredung hatte. Zum Unglück für Bayern bleibt

also auf seiner Pfarrei, fortfährt, sowohl öftentlich (84 V) sein Wort AaUuUS-

ZUStreuen, als auch ın privaten Unterweıisungen seine alschen Grundsätze kol-
portieren [disseminare] un sich Anhänger wirbt, die 1in großer Zahl volks-
sprachliche Bibeln w.e€e auch seine Traktätchen [ operette | über den Mystizısmus
verteilen.

Welcher Art seine Irrtümer sınd und wieviele, kann ure minenz dem folgenden
Bericht entnehmen, den darüber der Augsburger Provikar??) verfaßt at un der
den Prozeßakten iINnOMMeEN worden 1st23),

21) Vgl den spateren Briet Serra Cassanos Consalvi VO 13 11 1820 MI1t den
beigefügten Gutachten Lumperts 5 des ehem. Abtes Thaddäus VO  3 Roggenburg
(29 und den Bemerkungen des Domkapitulars Egger S3 Bastgen A, O.,
8394—907).

22) Unter dem „Provikar“ dürfte der Geistliche Rat, Siegler und Kanonikus vormal.
Kollegiatsstifter St Morıtz und St Gertraud Augsburg, Dr. Josef Ignaz Heinrich
Lumpert gemeınt seıin. Die Augsburger Diözesanleitung führte der Domdekan Franz
Friedrich Frhr. W Sturmteder. Joseph Ignaz Heıinrich Lumpert, Dr phil theol.;

13 Okt. 1751 Holzgau im Lechtal: Studium der Theologie un der weltlichen Rechte
der Uniıvrv. Innsbruck; Alumnus 1mM fb Klerikalseminar 1n Pfaftenhausen: Tischtitelgeber:
Mehrere Ortsgemeinden in der Pfarre Holzgau:; Sept 1780 in Augsburg Priester:;
Kaplan und Pfarrvikar 1n Wittislingen bei Dillingen; Nov 17872 Accessıst und Sekre-
tar eım bischöfl. Generalvikariat in Augsburg; Febr. 1785 Protessor der Moraltheologie

der Universität Dillingen und Regens des dortigen Klerikalseminars zu Hıero-
NYMUS; Aug 1795 wıirklicher geistlicher Rat und Siegler Augsburg; 1796 Kanonikus

St. Gertraud, 1801 Kanonikus St Morıtz in Augsburg; nach Generalvikar Anton
Coelestin Nıgg (T 21 Okt. „funktionierender“ Generalvikar; Sept 1821 Aposto-
lischer Vikar:;: Nov. 1821 Domdekan: Dez 1821 wirklicher Generalvikar: hatte
einen bedeutenden Anteıl der damaligen Neuorganıisatıon des Bıstums Augsburg;

Nov. 1825 im Ruhestand: Junı 1826 in Augsburg; neben trommen und wohltätigen
Vermächtnissen für seine Heımat Holzgau stiftete mMiıt einem Kapıtal VO  > 0/010
der ehemaligen Stifts-Pfarr- und Walltfahrtskirche ZU Kreuz iın Augsburg we1l
Kaplanei-Benefizien. An ihn erinnert heute noch ıne Gedenktatel der St Michaelskirche
1m katholischen Friedhof Augsburg. (Status ecclesiasticus der Schematism’ der 1özese
Augsburg. Augsburg 1813, 6, 11 Der Bothe VO' und für 1ro. 1826, 344; P827,

336 : 340; Braun P Die Domkirche in Augsburg und der hohe und nıedere Clerus
derselben. Augsburg 1829, 251 Haemmerle Die Canoniker der Chorherrn-

stifte St Moritz, St Peter und St Gertraud in Augsburg bis Zur Saecularisation. Privat-
druck 1938, Dussler H. Johannes Michael Feneberg und die Allgäuer Erweckungs-
bewegung. Kempten 199% f

23) Anm 18
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Lindls Irrtümer.

Fundamentalprinzıp der Lehre Lindls X  *  Der lebendige Glaube und das volle
Vertrauen aut Jesus Christus sind die einzıge Quelle NSetres Heils, uUunserTrer echt-
fertigung und Heiligung ohne A Werke.* | Von bis unterpunk-
tiert ]

iıne Folge dieses Grundsatzes ist, dafß == *( 3Ofttes Geist 1n einem solchen Menschen
wohnt und da{fß jedweder VO  3 Gott und dem Geiste Gottes ine NEeEVE innere ften-
barung erhalten kann, welche ıhm die bereits VO  - Gott un Jesus geoftenbarten
Wahrheiten, se1 unmittelbar |per se 1, se1l mittelbar durch die Propheten und
die Apostel, erkliären wiırd und welche den Menschen instandsetzt, mMIt Sicherheit
die Wahrheit der Religion und der Schrift erfassen. Denn (Gottes Geist erleuchtet
UuUNnseTenNn Geıist un versichert unNns auch, ob WIr 1mM Stande der Gnade sind, und gibt
uns Gewißheit über Heiıl.* | Von D bıs unterpunktiert ]

Gemäfß Lindls Lehre 1St der Hımmel eın 1Ur aut den Verdiensten Jesu beruhendes
Geschenk.

Die Ablässe sınd ein einfaches Hıltsmittel für die Tugend.
Die Werke sind allein die Frucht des lebendigen Glaubens.
Dıie Verehrung un die Anrufung der Heiligen sind eıne Beleidigung Jesu

Christı.
(85 E} Die Ursünde hat 1in uns jede Fähigkeıit [sforza] Zu Guten vernichtet.
Vor unseTer Wiedergeburt [ rıgenerazıone] 1m Geıiste sind WIr unfähig, Gutes
Cun, und 1Ur 1m wiedergeborenen Menschen findet sich das Wollen und das oll-

bringen des Guten sich, und eın solcher wiedergeborener Mensch, als Vollkomme-
Her und 1n Christus Wiederhergestellter, kann se1nes Heiles gewiß se1n.

Er Lindl] erklärt, da{ß die Heılige Schrift [Bıblia] Richtschnur [regula]
des Glaubens und der Sıtten |costum1] sel, ohne ine Bestätigung durch die TIra-
dition und die Kirche Er behauptet, da{ß jedweder verpflichtet sel, s1ie lesen und
daß eın jeder, der darın torscht [ che la domanda],;, den Beistand des Heiligen
Geistes erhält, LIIN s1e auszulegen |per spiegarla ].

Es hat nıcht den Anscheıin, daß Lind|] A1ULS der Taufe eine wichtige Angelegenheıit
macht. Denn führt s1ie sehr schlampig |con maolta negligenza] Aaus und esteht
immer auf dem lebendigen Glauben in Christum SOWI1e aut der geistlichen Zeugung,
vermittels welcher WIr (jottes Geıist 1n uns 1n solchem Ausmafß wahrnehmen, w1e
eLtwa2 eine Schwangere die Frucht 1n ıhrem Leibe spurt.

Häufige Beichte billıgt nıcht. Da einmal passıerte, da{ß eine Tau bei ıhm
eichten wollte, befahl ıhr, be] Jesus Christus hre Beichte abzulegen, ındem

dafß eın Sünder se1 un: S1€e nıcht absolvieren könne. Er fügte bei, WECNN Ss1€e
sıch nach dieser Beichte erleichtert un getröstet tühle, dürfe S1e versichert se1n, da{ß
ihr Jesus Christus verziehen habe

Was die Feijer der heiligen Messe anlangt, spricht Lindl über dieses Sakrament
sehr abwertend |con molta negligenza ] un erweckt Zweifel über seinen Glauben

die Eucharistie. Den Anklagen zufolge hat erklärt, da{ß VO der realen Ge-
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genwart nıcht überzeugt seın könne. Seine Anhänger?24) gerade heraus, (85 V)
da{ß 1NSETE Priester Banz große Betrüger selen, dafß S1e weder konsekrieren noch 1b-
solviıeren könnten: da{fß jedoch NUuUr jene allein, die den Geıist Gottes hätten, ıhr el

wirken iımstande waren [ Possono salvarsi]; dafß ferner, wer auch ımmer
Lind! nıcht nachfolge, nıcht gültig tautfe. Eın solcher taute 1n des Teutels Namen.

In seinen öftentlichen Unterweısungen spricht weder über die Taufe, noch
über das Bußsakrament, noch über die Kırche, noch über deren Gebote.

ıne protestantische Tau stellte sich ıhm zu Katholischwerden VOT un trug
iıhm auf, S1e 1n den Grundlehren unNnseres Katechismus unterrichten. Lind! hat S1e
davon abgebracht, ındem da{fß s1e 1n ihrer Religion ıhr el SECENAUSO wirken
könne. Dieser Aussage fügen seine Anhänger noch bei, dafß das Luthertum der
wahre Glaube se1 un das wahre Evangelium habe

Er versucht alles, das öftentliche Gebet abzuwerten | per far cadere 1n dis-
preg10 la preghiera pubblica], besonders den Rosenkranz, den abzuschaffen
sıch in seiner Pfarrei bemüht.

Jedesmal, WEeNnN sıch die Gelegenheit bietet, über die heiligste Jungfrau Marıa
sprechen, oftenbart sıch seine Angst, s1e möchte VO  ; den Gläubigen übertrieben

verehrt werden. Seine Anhänger jedoch treiben |spingono ] die Sache noch weıter
und behaupten, daß die Jungfrau Marıa die erhaltene Gnade für sıch selbst nötıg
habe [ ha bisogno] un iınfolgedessen nıcht andere weiterleiten un für die
Sünder nıcht fürsprechen könne. Sıe lassen über ıhre unbefleckte Emptängnis un
über iıhre Aufnahme lın den Hımmel] eiınem jeden volle Denkfreiheit, WEeNnN
das 1l Sıe schrecken nıcht davor zurück Sascll, daß Marıa eine Pa W 1€e jede
andere SCWOSCH ISE, un: iındem s1e viele Kinder geboren hat, die S1€e entgegennahm
als einen sehr hohen Wert, der Ja die Multter eiınes Gottes auszel  net, wolle das
ihre unversehrte Jungfräulichkeit besagen |che era un donna come le altre, che
parterıta molti figli togliendogli COs1 l’eminente preg10, che distingue la Madre d;

Dıi0, voglıo dire la SUua intatta Verginitä ].
(86 r) Was die Heıilıgen anbelangt, esteht darauf [sostiene], dafß s1ie mi1ıt

ihren Fürbitten uns nıcht Hılfe kommen können, nachdem S1e für sıch
[selbst] tun haben, Ühnlich W1e auch WIr den Seelen 1M Reinigungsort keine
Hılfe bringen können, Aaus der vernünftigen rwagung heraus, da{ß WIr
eıgenes Sl denken mussen.

Gemäfß Aussage [deppsizione] des [ Ignaz Lindl] leugnet das beson-

24) Als „Seguacı dı Lindl“ der Anm Z Zzıtierte Abt VO  3 Roggenburg: Badent,
Kaplan 1n Unterroth: Albrecht, Kpl 1N Weißenhorn: Schranzenhoter, Benefiziat 1n Wald-
Stetiten Zu erganzen sınd: Franz August Nieberle, Kopl Augsburg/St. Georg; Josef
Kröner, Koop. Vierkirchen Dachau: Dr Joh. Baltasar Gerhauser, Regens 1M Kle-
rikalseminar Dillingen; Joh Ev Brugger, Benefiziat Oberwittelsbach: Dr Alois Buchner,Pfr. 1n Rieden Füssen (wohl nNnu fernerstehend!); Joh Bapt. Nerlinger, Benet 1n Baum-
Sarten; Josef Schamberger, Vıkar 1ın Wessiszell und Eresing; Andreas Seitz, Pifr. VO'  3 Aıs-
lingen; Matrthäus Wengenmayer, Pfr. Wiıinterbach (vgl Dussler, Feneberg A, A, O”

108 Z 116, 118, 125)
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dere Gericht nach dem Tode und behauptet, daß INan auch 1in der anderen Welt Gu-
tes und Böses tiun könne. Das siınd 19858 die Irrtumer und Verdrehungen | mensogne |
des Ptarrers VO  - Gundremmingen [Gundermingen ].

Um diesen Bericht [storıa ] vervollständigen, füge ıch NUur bei, dafß sich be1
den Lindlschen Gefolgsleuten die charakteristischen Merkmale der anderen
euerer finden, die kirchlicherseits schon zensurijert .dannati] worden sind.

In Französisch folgt:] 1ne aftektierte Beredsamkeit. Gekünsteltes Tugend-
leben [L’aftectation de vertu ]. Verbotene Konventikel | Les assemblees lı
cıtes ]. Vorgeben, besonders erleuchtet vA se1in. Dıie Wertschätzung ihrer selhbst und
die Verachtung aller anderen. Die Frauen [für sich ] gewinnen un s1e ıhrer
Parte1 anlocken.

| Wıeder in Italienisch:] Das siın.d [aber] die Merkmale der Jansenısten, die
M[ onsıeur ] Marande 1n seinem schönen Werk schon beschrieben hat, betitelt:
Incoveniens d’Estat, procedans du Jansen1isme, AVEC la refutation «du Mars ran-
CO1S de Jensenius |par le s1eur de l’Abbe Leonard) Marande25) Paris 1654)]
Und dies 1U  - siınd die wichtigsten Eigenheiten der Sektierer, über die ıch berichte:

Mıt Effekt heischender Beredsamkeit [eloquenza aftettata] blendet, verblüftt
[sorprende] und reißt Lindl die eintachen Leute un die Halbgebildeten mMit sich
tort aut seine Seıite. Eın außerlicher Ernst, würdevolles Sprechen, das FEifer und
Liebe haucht, äßt iıh als eın Muster der Heiligmäfßigkeit erscheinen. Seine An-
hänger ahmen iıh autf SsSstaunenNswerftfe Art nach, tragen eın Gehabe VO Liebe
und innerem Frieden ZUr Schau, erwecken nach außen den Anschein tiefer Frömmig-
keit, obwohl s1e offenkundige Beweise ihres unmoralischen Wandels hätten. (86 V)
Und WenNnn s1e sıch entlarvt sehen, nehmen s1e ihre Zuflucht Zur Lüge un stellen
ihre Verfehlungen miıt widerlicher Unverschämtheit [con una sfacciatagine ribu-
tante | in Abrede.

Sıe küssen sıch untereinander 1m Namen der Nächstenliebe [caritä] und der
heiligen FEintracht ohne Rücksicht aut den Geschlechtsunterschied. Der Kufß scheint
das außere Erkennungszeichen ihrer Sekte sein. Lind! hält nächtliche Konventi-
kel, und solche hält gleicherweise einer seiner berühmten Anhänger, eın gewilisser
Pichler, Dompfarrer Augsburg?®), des Verbotes und der Überwachung
durch das [ General-] Vikariat. Jene, denen das Sprechen bewilligt wird sen-
tirlı parlare die sıch ZU Sprechen erufen fühlen?], diese siınd die Auser-
wählten Gottes, das verirrte un vertführte olk belehren und zurechtzuweı-
sen. Als VO Hımmel Auserwählte rühmen S1e sich besonderer Vısıonen und innerer
Oftenbarungen. Infolgedessen verdammen sie alle andern AaUS$S ihrer Sekte, und die-
ser Ursache halber kommt mancherorts ZUuUr Störung der Ööftentlichen uhe

25) Leonard de Morande, französischer Philosoph und Theologe 7zwischen 1635 und 1668
1n Parıs als Gegner der Jansenisten schriftstellerisch tätıg. Seine Werke Jöchers
Gelehrtenlexikon {I11 131 U, Erg Bd 5Sp 632

26) Dr Marquard Pıchler, - Neuburg/D. 1768, Priester 1/9% Stadtpfarrer Gundel-
fingen 1813, als Domdekan Augsburg 1835
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Dann aber das Frauenvolk. Oh! Dıie Frauen Nnu  ’ sınd ihr Hauptelement. Ihre
gerühmte Sendung begünstigt s1e überaus. W ıe schon erwähnt, befiehlt Lindl den
Frauen, be1 Jesus Christus [selbst] ıhre Beichte abzulegen. Damıt beweıst CI,
daß er nıcht die Notwendigkeit des Bußsakramentes für das ewıge eil glaubt.
Er oder auch seine Anhänger alleın glauben, dafß nur $1€ gültig Beichte hören
und lossprechen könnten. Deshalb kommen die irregeführten [deluse] Frauen,
nachdem s1e ıhre bisherigen Beichtväter verlassen haben, Lindls Beichtstuhl, un

hat keine Hemmung [scropolo], in der finsteren acht diesen überaus heiligen
Dienst auszuüben.

|Am Rande München, den 18 Julı 18 19
(87 r) Im allgemeinen, seijen NnUu  ; Boosnıijaner oder Lindellianer, verwenden die

Mystiker besondere Sorgfalt auf den Unterricht der Frauen, auf Konterenzen mıt
den Frauen, mit den Frauen be] ihren Visionen Umgang haben un ihnen einen
solchen Dünkel einzuflößen, bis s1e schliefßlich glauben, daß der göttlichen Vorse-
hung kein anderes Miıttel ZUrTr Bekehrung der verderbten Welt übrig bleibe [rıma-
nevera |, als sich der weiblichen Hıiılfe | mınıstero delle donne ] bedienen. Und
die Frauen, nunmehr emporgehoben über die angeborene Beschränktheit [natıa
debelezza del seSsSO ] ihres Geschlechtes, verstehen eifersüchtig, das Geheimnis

hüten und wahren, daß unmöglıch iSt, ihnen auch NUuULr eın Jota VO  3 den
Orakeln herauszulocken, die s1e VO  3 den Aposteln des Trtums erhalten [cavarle
dı bocca jota deglı oracolı, che r1icevano daglı apostoli dell? errore|.

Was dann wirklich sehr eigenartıg ISt;, esteht darın, da{ß der Großteil VO den
Anhängern der Mystiker, sejen Nun Boosnıianer oder auch Lindellianer, sıch AUS$S

Protestanten zusammensetz und VO iıhnen gebildet wird. Mıt m Recht ann
INan eshalb folgern, daß der [eigentliche] Protestantismus heutigentags VeT=

schwunden 1st [a nostrı 210Frn1 sparıto ] un nıcht mehr existlert. Das heißt, da{fß
der Protestantismus sıch Aus$s 7wel Gruppen zZusam menSsSeTtIzZe dürfte [s1 componera ]:
Aus der einen, die nıcht glaubt, weder dem Luther noch dem Kalvin, solchen, welche
Atheisten, Deıisten, Illuminaten, Rationalisten geworden sind. Dann A2US einer
deren Gruppe, dıe noch gläubig ist und den kleineren Teil bildet;: aber diese haben
das Lehrgebäude [sıstema | des Mystizısmus angeNOMMECN, und das sind die
Boosnianer oder Lindellianer un alle [übrigen] Mystiker. So besteht der Pro-
testantısmus |zwar | noch dem Namen nach / sussıste ne] nome , aber seiner
[ursprünglichen] Substanz nach iSt er Sanz und Sal verschwunden, verflüchtigt,
und die Lehre Luthers.wie Kalvins 1Sst abgewürgt corgıata ]. Und bewahr-
heitet sıch hier die Prophezeihung Windecks, der 1603 schon voraussagte, dafß das
Luthertum un der Kalvinısmus, nachdem s1e UT Stiütze der weltlichen acht SC-
worden (?) d  N, in wenıgen Jahrhunderten eın Ende nehmen würden.

Rande ın lateinıscher Sprache die VO untlius nıcht SanzZ wörtlich ko-
plerte Tıtelseite des seltenen Buches VO Windeck (der unt1ius schreibt Wın-
dech) 89 47 %3

Prognosticon futurı Status Ecclesiae: Oppositum insulsi cujJusdam DEr Suev1iam
Lutherologı liıbro [„De S1gn1s brevi interiturı Papatus“”, edito quodam Luthera-
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N1ısm 1 Doctore in Suevıa: Aaus dem Vorwort Windecks] 4Ab hınc [ Dec
bimestri edito de S1gN1S rulturı Papatus alıisque Sectariıorum jactabundis mendacıis.
In qUuUO duabus et quadraginta atiıonıbus Apodicticis demonstratur Lutheranorum,
Caluinianorum alıasque Sectas, cContra Romano Catholicam Ecclesiam longe
Jateque dire grassan(tes, brevi 556e perituras: Illam VCIO stabil; constantıa
ım skr. „esse” ] ErmanNsuram. Eisdem totıdem Causae continentur CUTr ad
un1ıcum ovıle redire debeant Sectarı1, et in eodem Permanere Catholici. Item [ ım
Buchtitel „Christiana delıberatio, de Optimo Religionis continendo, SCU qu1-
bus“] remendiis, quibus Catholicorum PFrOvVincl11s Sectae arceri, 2ut ubi
nıdiıfıcarunt, funditus evell; queant. Auctore Joanne Paulo Windeck [ ım Buch
selbst: 5 Theologiae Doctore et Ecclesiae Collegiatae 1n oppido Marchdorff (Mark-
dort l. Baden) Canon1co. Coloniae Agrıippinae (Köln), Ex Officina Typogra-
phica Arnoldi Quenteli), Anno MDC H. ] „Libro raro‘ 50):;

Dieses Werk ist  —+ sowohl in der Stadtbibliothek Augsburg als auch 1n der Studien-
bibliothek Dillingen vorhanden. Es 1St ine Kontroversschrift, die dem Erzherzog Maxı-
milian (4 Sohn Kaiıser aximilians IE. 1618; Jos. Hırn, Erzherzog Maximilian,
Innsbr. 9 Hochmeister der Deutschherren gew1ıdmet 1St. Sie richtet sıch das VO
einem „berühmten Doctor 1n Suevıa“ verfaßte Buch, betitelt „De S1gn1s interitur1 Papatus”.
Der Verfasser dieses Werkes War weder miıt den Mitteln der Klosterbibliothek Ettal noch
mıt denen der Stadtbibliothek Augsburg testzustellen. Über den Kontroverstheologen
Dr Johann aul Wiındeck, gebürtiger Elsässer, siehe: ADB 43, 387 Jöcher, Gelehrten-
lexikon, I 1011 Theophıil Georgl, Europäisches Bücher-Lexikon (LD2 als
weıtere Werke Windecks De mortis Christi efficacia, Köln 1603 De Theologia JureConsultorum, Köln 1604


